
ber die schlechten Zeiten, wohl. aber viel Ruhe, Geduld, Festig-
keıt und Gebet‘‘ eın glänzendes eispie: für u1llLs in UunNsSCreck
gegenwärtigen Lage

Feldkirch Albert ilinger
(Essigtränkung und Tod esu. Es sel gestattet, VO  ; mediz1-

nıschen Gesichtspunkten Aaus dem Aufsatze Herrn Picklis ZUm
gleichen ema 1n eft 1934) dieser Zeitschrift einiges hiınzu-
zufügen, denn mıt ec. nımmt Herr 1C A  9 daß der gläubıge
Christ ber Jesu letzte Augenblicke Gewißheıt en möchte.
Der Verfasser der heute vorliegenden Zeilen darf sich Z einem
kurzen Beıtrage ermutıgt fühlen, da das Leiden des Herrn
VOILl arztlıchen Standpunkte AaUSs in eingehender Arbeıt
orscht hat.”)

Herr Pıckl1i sagt „Planmäßig vermıled die Kreuzigung ZU-
nächst jeden Jlebensgefährlichen Blutverlust, eın möglichst
langes Hängen Kreuze erreichen.‘ Der Verfasser des VOLI-

lıegenden Aufsatzes pllichte dem unbedingt bel; enn ist qals
geschichtlich erhärtete Tatsache erachten, daß Gekreuzigte
1m allgemeınen beträchtlich Jaänger lebten, qals der Heıiland
„‚Pilatus aber verwunderte sıch, daß schon tot war‘‘,  L steht

a be1 Markus 19, geschrieben. Es ist daraus folgern, daß
heı esus ıne beschleuniıgende Todesursache, die sogenannte
direkte au mortis 1m medizinischen Sinne, eintrat. Die eben
zıtierten Worte Herrn Pıcklis eTröfifnen aber die Möglichkeit,
och andere Beweggründe, .als Foltersucht, bel den L’O-
mıschen Kriegsknechten anzunehmen, als s1e dem Herrn den
essiggetränkten Schwamm reichten. Die Hinrichter handelten
1n behördlichem uftrage; s1e  _ konnten ur ‚„„‚Kunstfehler” ZUu

Rechenschaft gezogen werden. Es fand keine Massenhinrichtung
qauf olgatha S  ‘9 sondern ıne Hinriıchtung weniger, die aber
hrsiteste Aufmerksamkeit 1m an auf siıch Zg DIie römischen
ehorden konnten also verlangen un erwarten, daß die fach-
lLichen Anforderungen VOoO  — den Hıinriıchtern vollauf Trfüullt WUur-
den Und eine der gewichtigsten Anordnungen der römischen
Behörde wird gelautet aben, daß der Gekreuzigte möglichst
ange am Leben erhalten sel, damıt auch möglichst ange
Martern aqusstand. Dem Durstbedürfnisse Gekreuzigter WAarFr er
ernste Beachtung schenken. Sonst drohte Bewußtseinsverlust
durch Flüssigkeiıtsmangel der Gefäße, Zellen und Gewebe 1m
Körper des Gekreuzigten. 1Z1N1SC. ausgedrückt heißt das,

®} Es bestéht* die Hofnung, die erwähnte, eingehende Arbeıt des
Verfassers des heutigen Aufsatzes 1ın kKurze 1M Verlage „Tyroha”-Inns-
bruck unier dem 1ıte „Das Leiden Christı In mediziniıscher Beleuch-
tung‘‘ erscheinen lassen.



daß der ständige, wenn auch langsame Blutverlust Anämie he
vorrTIief, und von dieser wIrd, be1i traumatıscher Anämle, das
Irn relatıv irühzeltig ergriffen; dann Seiz Bewußtlosigkeit ein.

Auf Schwächeanfälle un auf unerwartet MEn Anfälle be-
gınnenden Bewußtseinsverlustes be1ı Gekreuzigten werden 1U

die eubten Hinrichter gefaßt SECEWESCHN se1in; es wurden sicher-
ıch NUT, abgesehen VOILl Massenhinrichtungen, eingearbeıtete
Leute VO  - der römischen Rechtspilege mıt der Ausführung der
Kreuzıgung betraut. Zu früh durfte also eın Gekreuzigter nicht
sterben och oft werden diıe Hinrichtungen Kreuze
vo plötzlichen 1 0odesfällen vorzeıit1ig beendet worden Sein. Eir-

werden auch Menschen miıt nıcht siıchtbaren, chronischen
Leiden, w1e Säuferherzen oder Lungenkrankheıten, WCLNn das
Urteil sS1e traf, gekreuzigt worden sein. (Der Verfasser der VOLI-

lıegenden Zeıilen erlaubt sıch, Mißverständnissen vorzubeu-
gCN, bemerken, daß 1n seiner erwähnten Forschungsarbeit
ılt staärkstem Nachdruck den mediziniıschen Bewels IL, daß
Jesus eın Urc. und Urc gesunder Mensch SewesecNh SeiInNn muß,
W as den menschlichen Teil des Gottmenschen betrifft. Doch aqauch
be1ı Gesunden werden Kollapsfälle vorgekommen eın. Die rO-
mische medizinıische Wissenschaft jener JLage stand hoch eNUS,

die Gründe hıerfür kennen, WLln auch nıcht e1In- Asgehend Ins Anatomisch-Physiologische w1e ulseTe heutige eil-
kunde Es mag u dahıingestellt bleiben, ob die Ärzte der
damalıgen eıt oder ob einfaches Erfahrungswissen die rOM1-
schen Vollstreckungsbehörden und, Urc diese, die Hinrichter
beeinflußt hat Jedenfalls lautet dıe Auffassung des Ver-
assers des heutiıgen Aufsatzes hatte anordnungsgemäß für
Durstbekundungen Gekreuzigter e1in TUN.! bereıit stehen.
Mıtleid lag, w1ıe Herr 1C. Ja qauch betont, en fern; den Voll-
streckern, aber auch den Befehlsgebern. Deshalb wurde weder
W asser gereıicht, och 9 sondern ss1g. Und w1e€e der wirkte,
konnte ja der Leser dieser Zeitschrift aufs anschaulichste aus
Pickis Aufsatz ersehen. Zusammenfassung: Daß der Irunk, den
Jesus in den letzten Augenblicken seines Lebens eTe1Cc erhielt,
eın Martertrunk WAar, wırd VL medizinıscher Seıite vollauf be-
stätigt. Die pathologısch-anatomisch SeNaAU bekannte EinwIir-

Akungsart VO ss1ıg auf mensc.  ıche Schleimhäute läßt daruüuber
keinen Zweiftel Was die Krıegsknechte och nebenher mit
dem Irunke bezweckten, steht für dıe medizinısche Betrachtung
nıcht sehr ZUTr Diskussion, als erstens die JTatsache, daß der
ssig qauf behör  1C. Anordnung hın bel Durstanzeichen Vo  —

einzelhingerichteten Gekreuzigten gereicht werden hatte, un
zweiıtens die Absicht, die hınter dieser behördlichen Anordnung
steckte. Diese Absıcht WäarT, eın Analepticum mıiıt gleichzeitiger
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MitteilunSCn
Flüssigkeitszufuhr Spenden, da Leben für weitere Mar-
tern verlängern un das entschwıiındende Bewußtsein wieder
wachzurutteln Daß dazu Ss1g STa Wassers (Flüssigkeıits-
zufuhr! un STa Weıines (Analepticum! gereicht wurde, wa  —

wohldurchdachte Grausamkeıt der römiıschen Rechtspüege. eiım
Heiland versagte der Irunk aqals Lebensverlängerer; qls Marter
versagte nicht

Munchen. Dr med Berendts.

(Auffallende Erscheinungen in e  1en. Seit Oktober 1933
ng ine NECUEC Reihe Erscheinungen in Lockeren Lockeren
ist eine kleine a der TOVINZ Ost-Vlanderen, 1Özese ent
Zuerst fielen Kınder, dann Erwachsene In Lkstase Am

eptember 1934 1e0 der Bıschof VO ent In allen Pfarr-
kiırchen einen kurzen T1e verlesen, WOTIN sa  e ‚„ WIir -
teılen, daß dıe Geschehnisse angebliche Visionen, Offenhbarun-
€ Prophezeiungen welche dort (in Lockeren) seıt ein1ger
Zeit stattfinden, eın übernatürliches Merkmal bieten.‘‘ Er VE -

bot qallen Kleriıkern und Gläubigen, diesen öffentlichen Manı-
festationen beizuwohnen.

Der ardına von. Mecheln erheß asselbe Verbot und fügte
hınzu: ‚, WIir bıtten uUNseTe Priester un Gläubigen, den Vısıonen,
OÖffenbarungen und Prophezeiungen, welche den enanniten
Berthonia o  amp AUS Berchem-Antwerpen und Joseph Kem-
PCNAaAECETS AUuSs ılrıjc. zugeschriıeben werden, keine Beachtung

schenken.“ (Briıe VO August 1934.)
Berthonila und Joseph sınd wel der fiauptvisionäre

VO  — Onkerzele.
Es weckt ein  r JEWISSES ufsehen, daß der Bischof VO  m ent

die Geschehnisse VO Onkerzele nıcht verurteıilt hat und daß
der ardına nıcht verbietet hinzugehen, ondern 1Ur ZW el Per-
en (aus seliner Erzdiözese) als nıcht glaubwürdig bezeichnet.

Der reichen Lıteratur ber Beauraıng mMu. INa och
das Oktober-Hefit der „Etudes Carmelitaines‘‘ 1934) hinzufügen.
Unter dem Tıtel Notre reponse findet INa drei Aufsätze (Dr De
reeff; Leurquin; Dalbiez), weiche VO keinem Beauraing-
Forscher vernachlässigt werden dürfen Doch sınd die An-
hänger vOoNn Beauraing und besonders VOo anneuxX dadurch In
ihrem Vertrauen Sar nıcht erschüttert. Man au ß nämlıch nıcht
vergessen, daß jede el VO  j Geschehnissen für sich beurtc_eilt
werden soll

LOöwen. Greusen

(Ein Bildband „Katholische Briefmarken“‘‘.) Wıe viele
Menschen sammeln heute Briefmarken! Auch diese 1ebhabereı
wird 1n den Dienst der Gottlosenpropaganda gestellt. Die Bol-


